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ſinnung und Wandel vorwar 3u ſchreiten, o kann Angenommen
werden, daß en eben unbedenklich Andern die Hre abſchneidet. Auch
hier iſt das de  8 Pſalmiſten anwendbar: Omnis Homo mendax

lange der Menſch nich Ur die heiligmachende Gnade
gewandelt iſt

Es gibt Ehrgeiz vor Gott, indem der Prieſter ich
emüht, felne Gemeinde gleichſam vor ott chön herzuſtellen. Mn
ſolcher Gegenſtand 6 Ehrgeizes mag für den Prieſter insbeſondere
das Beſtreben Uden Gemeinde herzuſtellen welche Qum Iu

an 3u Uden ein wird nämlich Gemeinde woO Alle
gewiſſenhaft ſich Uten ihre Zunge Zur Ehrabſchneidung zu miß
brauchen Selbſt dann hat ELU chon Großes gewirkt enn bei
ſeinem Abgang durch ex ung oder ur den Tod fünfzig bis
hundert Perf der Gemeinde 3U finden ind, die das
V  ahr lang ohne Ehrabſchneidung zubringen.

Da ich wohl annehmen darf, daß alle Mitglieder der Maria—
niſchen Prieſtercongregation eines illens ſind, ſo iſt auch

hoffen daß dieſe Mahnung nicht unfruchtbar elben bir Zum
Schluß bringe ich uur noch IN Erinnerung, daß 8 größeren Werth
hat ündhafte Gewohnheiten auszutilgen als bloß Andachtsübungen
und löbliche (te fördern und daß Eeln allgemeiner 9  V Vor
atz, I der Seelſorge recht A 0 3u ein ni viel wir
ui 5  ügleich vorzugsweiſe beſtimmte Tugend und T  ilgung der
entgegenſtehenden Sünden Iu üge gefaßt wird Die allerſeligſte
Jungfrau Maria, welche niemals threm Leben auch der
kleinſten Ehrabſchneidung ſich ſchuldig gemacht hat, erwerbe durch
ihre Fürbitte den kräftigen Segen Gottes, daß obige Orte gute
Frucht bei den Leſern und Ur ſie bei den Gemeinden bringe,
8 ihnen anvertraut n lmen

Darf emn zatholiſcher Friedensrichter II Nordamerika
den Ehe Conſens von Brautleuten entgegennehmen?
Von A Zeinängenr, J  Rector und Moral—Profeſſor M Provincialſeminar 5

St. Franeis, Wisconſin, Nordamerika.
In den vereinigten Staaten Nordamerika iſt S Braut

euten ſehr El gemacht Jemanden finden, der ſie ſtaatsgiltig
verheirathet. So beſtimmt B das taatsgeſetz von Wisconſin:
Ehen können geſchloſſen werden vor jedem Friedensrichter, vor jedem
Richter, wie auch vor jedem Prediger und Prieſter irgend enner
Gemeinde. Weil nur In Orten der vereinigten Staaten das
deeretum COncihi Tridentini de forma matrimonii verkündigt iſt,
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——IJII— In hier aſt überall auch die Ehen, welche vor einem riedens⸗
richter eingegangen werden, irchlich giltig, .onſt kein trennende
Hinderniß obwaltet Die meiſten Ehen, die nicht von inem Prieſter
eingeſegnet Verden, werden vor Friedensrichtern geſchloſſen, von
denen jede Town (kleinſter politiſcher Bezirk/ vier beſitzt Die

age iſt nu ſt * einem katholiſchen Friedensrichter Tlaubt,
zu ol Eheſchließungen behilflich ſein?

Dieſe Ehen, auch giltig, ſind den Katholiken Uunter
einer Todſünde verboten, 10 In manchen Diöceſen verfallen diejenigen,
we ſich nicht kirchlich rauen ſſen einer dem Biſchofe reſervirten
Cenſur Udem muß no emerkt werden, daß ein Friedensrichter
vermöge ſeine Amtes nicht verpflichte iſt, den Conſens abzunehmen.

Um die Frage beantworten, müſſen zwei von einander
verſchiedene Fälle In Betracht gezogen werden. Es kann nämlich der
Fall ſein, daß der Friedensrichter die eute, die von ihm getraut
werden wollen, kennt und auch weiß, daß ſie atholi ſind,‚ oder
ſie ſind ihm un  annt, wenigſtens als Katholiken.

Nehmen wir zuerſt den zweiten Fall der Friedensrichter
kennt die Brautleute ni rag ſie auch nicht nach ihrer Religion,
kümmert ſich nicht etwa vorhandene kir Ehehinderniſſe,
ſo aſſen ſich ſowohl für die Erlaubtheit, als auch für die Uner—
laubtheit ſeiner Handlung nicht zu verachtende Gründe beibringen,
die aber hier anzuführen 3u weit führen wür  de Practiſch iſt dieſer
Fall entſchieden durch die ntwor des Cardinal-Präfecten 8 de
1＋00 1de. Julii 1851 „Non St haGe de CauSa inquiétan-
dus.“ Der Hauptgrund für dieſe Entſcheidung dürfte geweſen ſein,
daß ich der Friedensrichter Urch eine Amtshandlung keine geiſtliche
Gewalt anmaßt, und als Zeuge In ſeinem Protocoll den ab
gegebenen Conſens bezeugt

Wie iſt aber zu entſcheiden Im erſten 0 Der Beamte
ennt die Brautleute als Katholiken.

In dieſem Falle darf ETL ſich nicht willfährig zeigen, die
Trauung vorzunehmen. Freilich iſt die Eingehung einer ſolchen Ehe
auch für Katholiken kein malum In 8  . aber immerhin iſt ſie dem
Katholiken Unter einer ſchweren unde verboten. Dieſer Umſtand
verdient volle Beachtung, weil eLr von entſcheidendem Influſſe für
die Beantwortung der rage iſt ES iſt ein großer Unterſchied In
der Mitwirkung eines Friedensrichters, ob EL Ungläubige oder
Proteſtanten, oder ob Katholiken Ungläubige ſind nicht

die Gebote der I gebunden, deßhalb begehen ſie auch kein
Unrecht, wenn ſie dieſe Gehote nicht beobachten, Proteſtanten ſind
zwar als getaufte riſten den (boten der Kirche unterworfen,

nur einaber ſie begehen in der ege ur deren Uebertretung
23
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peccatum mateériale. In dieſen beiden Fällen kann von einer 000
beratio im Sinn der Theologen nicht geſprochen werden.

Anders verhält ſich bei Katholiken. Dieſe übertreten durch
Eingehung einer 906 vor dem Friedensrichter wiſſentlich ein Gebot
der Kirche, begehen dadurch ein beceatum formale, und Seite
des Friedensrichters haben wir die 00peratio im Sinne der Theo—
logen. Die CoOperatio de Friedensrichters die darin eſteht, daß

den Conſens entgegennimmt, das Factum In ein Protokoll ein⸗
ſchreibt und den Leuten eine Beſcheinigung ihrer Ehe gibt, iſt an
und für ſich eine CoOperatio mateérialis. Würde ein Friedensrichter
katholiſche Brautleute auffordern oder auch aufmuntern, bei
ihm ich trauen 3u laſſen, ſo wäre da eine COperatio formalis,
die immer Sünde iſt und deßhalb Ue erlaubt iſt Die Cooperatio
materialis hingegen iſt uter gewiſſen Bedingungen erlaubt, lämlich

Wenn der Aet ſt, reſpective die Unterlaſſung de Actes ent
weder In und für ſich gut, oder wenigſtens indifferent iſt und die
Sünde nicht Im mindeſten beabſichtigt wird 2 Wenn der Handelnde
einen genügenden Grund der Nothwendigkeit oder Nützlichkeit hat,
den Act zu ſetzen, reſpective zu unterlaſſen. Fehlt ein Grund,
1 wird die COOperatio unerlaubt, weil ſie dann direct entgegen iſt
dem Gehote der Nächſtenliebe, welches uns verbietet, ohne Grund
auch materialiter Zur Unde de Nächſten mitzuwirken, und
Ans gebietet, die Sünde de. Nächſten nach Möglichkeit zu verhindern.

Von dieſen beiden Bedingungen iſt die er Iu unſerem Falle
erfüllt. Die Handlung des Friedensrichters iſt als rein bürgerlicher
V  let indifferent und die böſe Abſicht Vie vorausgeſetzt wurde.

ſt aher auch die weite Bedingung erfüll Hat der katholiſche
Friedensrichter einen genügenden Grund der Nothwendigkeit
oder der Nützlichkeit, der ihn dbvon dem Gebote der Nächſtenliebe In
dieſem ſpeciellen Falle entſchuldigt? Ein Grund der Nothwendigkeit
iſt nicht vorhanden. Da  8 eſe gibt ihm Da E Trauungen
vorzunehmen, aber ohne ihn 3u verpflichten bon dieſem Rechte Ge
brauch machen. Wie ES aber mit einem genügenden Grunde
der Nützlichkeit? ſt die Gebühr, die der Friedensrichter für eine
Trauung 3u fordern berechtigt iſt, nicht ein hinreichender Grund?
ES wird hier am ſein 3u bemerken, daß die Ausdrücke
genügend, hinreichend, nich abſolut, ſondern (lativ genommen
werden ürfen. So önnen Gründe, die für eine COOpeératio 0
und gar genügen ſind, für eine andere durchaus ungenügend be⸗
funden werden Die Gründe, damit ſie genügend genannt werden
können, müſſen in einem ver nünftigen Verhältniſſe zur 1 de
Uebels ſtehen. Nach dieſer Auseinanderſetzung muß auf die rage
ſt der Verluſt der Gebühr im gegebenen Falle ein genügender Ent

öfür den Friedensrichter, gea  6 werden: der

— — ——88
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Verluſt oder das uerum CGSS:aS iſt In dieſem Falle kein genügender
Grund, weil mn gar einem Verhältniſſe zur Größe des
Uebels, an ſich ud in einen Folgen betrachtet, nämli

Die Brautleute empfangen das Sacrament der Ehe unwürdig,
ſie entbehren deßhalb der béſonderen Gnaden dieſes Sacramentes.
Der Obex bleibt oft ange —  Le eſtehen, öfters da  V (ben
hindurch. Was Wunder dann, venn die Ehe eine unglückliche wird,
und die eleute, die ſich 4  1 aAben trauen aſſen, ſich nicht
euen, auf eine ſtaatliche Trennung der Ehe 3u klagen. äufig iſt
ein trennendes Ehehinderniß vorhanden und die eute (ben omit
Im Concubinate Beſondere Beachtung verdten ferner der Umſtand,
daß der Grund, parum atholiſche A  eute zum Friedensrichter gehen,
nicht immer Unglaube oder Bosheit oder Trotz iſt, ondern recht
oft nur Leichtſinn oder Verblendung oder mangelhafte religiöſe
Erziehung. Wenn un un einem ſolchen Falle der atholiſche
Friedensrichter den Leuten erklärt, daß ſie nicht trauen wolle,
eben weil ſie Katholiken ſind, und ſie außerdem noch ermahnt, ſich
doch irchlich rauen aſſen wie 68 ſich für atholiſche raut
leute geziemt, ſo kann die Möglichkeit nicht verneint werden, daß
ſie ihr Unrecht einſehen und von ihrem ſündhaften orhaben
a  chen

Selbſt enn ſie chon früher von threm Seelſorger ermahnt
worden wären, ſo würde doch nicht folgen, daß dann eine Er
mahnung des Friedensrichters überflüſſig ſei, denn gar oft wir
hei ſolchen Leuten eine Ermahnung von einem Laien mehr, als
vom eigenen Seelſorger, gegen den ſie viellei das Vorurtheil
hatten, ſpreche in dieſem Falle Uul um eigenen Intereſſe.

Die ntwor auf unſere Frage muß eßhalb lauten der———————e— ka

iſche Friedensrichter begeht eine unde COntra caritatem,
atholiſche Brautleute raut, denn kein genügender run

entſchuldigt ſeine COOperatio, beſonde weil immer die Möglichkeit
da iſt, daß urch ſeine Weigerung, reſpective Ermahnung, die ſünd
afte Handlung unterbleibe

Nun liegt aber die rage nahe Sündigt der katholiſche
Friedensrichter auch, wenn Katholiken raut, die trotz ſeiner
ernſtlichen Ermahnung ihren Sinn nicht ändern und nicht be⸗

ſind, ſich atholi trauen 3u laſſen? Kenrick chreibt un
ſeinem ehrbuche der Dra III 161) 581 moniti nolint
desistere qui nuptias inire quaerunt, 0I Videntur Culpae rei
quo Operam praestent ivilem.“ Dieſer Meinung chließt
ſich auch donings an und ru ſich noch beſtimmter aus, indem
EL 0 „IIOII Videntur culpae reil * ſchreibt: 5„IIOU sSunt.
Culpae rei“. Konings 4540

Wie läßt ſich un dieſe Meinung der beiden gelehrten
3*
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Moraliſten Iun Einklang bringen mit der oben angeführten chre
der Cooperatio materialis?

Möge für dieſes Mal die b Anführung derſelben genügen,
ihre Begründung behalte ich mir für ein nderes (al vor

Societas atholica Instructiva.
oder

die katholiſche Tehrge  aft In Rom
Dieſe vor Jahren in'“s Leben getretene eigenartige öpfung

eines deutſchen Prieſters (J Jordan aus Baden) hat den Zweck,
In einer Unſerer Zeit entſprechenden Weiſe die „Intereſſen Unſerer

Religion“ zu befördern. Als Mittel threr Wirkſamkeit ergreift
ſie neben dem lebendigen Wort u Predigt, Katecheſe, Exercitien,
Miſſionen, 0 professo auch die Meſſe; ſie übt alſo ein Apoſtolat
Ur Wort und Schrift Ihre eigentliche Kraft beſitzt ſie Iu den
jenigen Prieſtern und Laien, welche ſich ihr zur vollen Verfügung
ſtellen; dieſe Iu urch das an einer religiöſen Genoſſenſchaft
mit ihr vereinigt und tehen zu ihrer vollen Dispoſition für innere
wie äußere Miſſion. Die Anzahl der Prieſter und Zöglinge für
den Miſſionsberuf beträgt gegenwärtig Die Genoſſenſchaft

Einer vonleidet eben auch Inter dem Prieſtermangel der Zeit
ihnen eht In Braunau J., woſel E mM iune der Geſellſchaft
dur Preſſe ie Correſpondenz arbeitet; die andern mit dem
Gründer und Director In un der Communität In Rom (Dorgo
VGSHCChio 165) Dieſe religtöſe Genoſſenſchaft bildet die erſte Stufe
der Geſellſchaft, we neben ihr noch zwei weitere Umfaßt.
Die zweite Stufe nämli bildet eine Aeademia literatorum.
einen katholiſchen elehrtenbund mit beſtimmtem Statut, eſſen
rgan der „Nuntius Romanus“ iſt Ind eſſen Tendenz auf ein
einheitliches und apoſtoliſche Zuſammenwirken der katholiſchen Ge
lehrten zur Vertheidigung und Beförderung der katholiſchen ahr
heit gerichtet iſt Die dritte Stufe imfaßt In einem ur Statuten
geordnente Vereine inter dem Namen Mitarbeiter jene Katho
liken, we  6 einen wahrhaft chriſtkatholiſchen Wandel f  ren  7 wo
bei namentlich öfterer mpfang der Sacramente, Vermeiden
ſchlechter Zeitungen, Schriften und Zuſammenkünfte, und die Er
füllung der Standespflichten betont wird, das EI der katholiſchen
ahrhei bei ſich und andern auszubreiten trachten und durch ebet,
einem jährlichen Beitrag oder kr und Leſen des be
treffenden Organs (in Deutſchland des Miſſionär's) die Wirkſam⸗
keit der B unterſtützen wollen. Die Mitarbeiter werden


